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Chroniſt der theol. Quartalſchrift, der, II der Jahres⸗
wende ſtehend, noch mehr Als gewöhnlich die Aufgabe hat, ie
wichtigſten und folgenſchwerſten Ereigniſſe auf kirchlichem Gebiete
3u fixiren, würde ſeine Aufgabe verkennen, peun CTI das Aam
nannten Tage Geſchehene übergehen oder nicht Hl die erſte Stelle
ſetzen würde.

Während jener Theil der Welt, der allerdings nicht den
meiſten Verſtand, wohl aber eine bis zum Größenwahn ſich ver
trrende Ambition hat, jeden Preis als allein berechtigter Leiter
und Führer de  —  2 Volke  U 3¹ fungiren, nicht müde wird 3u verſichern,
daß die reif gewordene Menſchheit ich Seligkeit und Heiligkeit
nicht mehr kümmere: erkennt der Papſt mehreren kürzerer
oder längerer Zeit Verſtorbenen die Ehre zweifelloſer Heiligkeit
zu, ſtellt ſie —H5„  zu Verehrung und damit Nachahmung auf
Saneti Stote —— ——

Vier Perſonen wurden Dezember vom V Vater M
Gegenwart vieler Biſchöfe die Telegramme berichteten
—350 Cardinälen, Biſchöfen und anderen höheren Würdenträgern —
Iu einem Saale des Vaticans als heilig erklärt ank der 1⁰
loſen Lage Iu der ewigen In welcher der einzig berechtigte
Machthaber ich nicht öffentlich zeigen darf, Ohne die gemeinſten
Inſulten fürchten müſſen, konnte die erhebende Ceremonie
dießmal nicht Iu der Peterskirche vorgenommen werden.

Heilig geſprochen wurden: Ibhannes B -e Roſſi, Cano⸗
Ucus Maria Iu Cosmedin II Rom, geb nahe bet
Genua, geſt in Rom 1764 Ferner Laurentius von Brindiſi,
geb 1559, geſt —22 Uli 1619 HI Liſſabon; & gehörte dem
Capuzinerorden aun Joſe Benediet abre, ein Franzoſe, geb
1748, geſt In Rom, erſt 3  2;. Jahre alt, 1783 Klara Monte
falco, Auguſtiner⸗Eremitin, geb 1268, geſt als Aebtiſſin 1308

Wie Qus den beigefügten Zahlen erſehen, handelteſich 5 Theile um längſt Verſtorbene. aß nan ſie geradejetzt heilig geſprochen, oder mit anderen Worten, daß Ott der
Herr die Beweiſe für deren Heiligkeit und heroiſche Tugenden
nun klar an's  3  5*7 Tageslicht treten ließ, daß ſie den In dieſerHinſicht beſonders ſtrengen Anforderungen des Stuhles ent
ſprachen, wird wohl Niemand im Ernſte dLs eine Sache des
Zufalles anſehen, penn 40 von Gotte Providenz richtige Be⸗
griffe hegt. W  (V.  Fede Heiligſprechung ann nan Iu unſerer materialiſti⸗ſchen Zeit al  D wichtig bezeichnen, denn ſie iſt nach mehr als einer
Richtung Eern Proteſt den Materialismus. Sie ſt das
beſonders deßhalb, weil V  uu Heiligſprechung Wunder gehören,
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Wunder, nicht AQus grauer Vorzeit und ritiſch anfechtbar, ſondern
aus der Gegenwart, bewieſen und nachgewieſen mit allen
Mitteln der zeitgemäßen Wiſſenſchaften, bezeugt Ur Zeitgenoſſen.
Eine Heiligſprechung wird zur Uunmittelbaren That
Gottes und 68  8 iſt daher ſehr wohlbegreiflich, daß die Canonizatio
einmüthig de certa) von der Dogmatik 3 den Objecten der
Unfehlbarkeit gerechnet wird.

Wir möchten noch weiter gehen und ſagen: gerade diefe
Ganonizatio. die Heiligfprechung dieſer Perſonen iſt nicht ohne
beſondere Abſicht Gotte gerade jetzt erfolgt.

Wey ſind denn die neuen Heiligen? Was haben ſie geleiſtet?
Was ſoll das Volk lernen?

Fangen vir mit dem römiſchen Canonieus de 9

roſſi

X. Ni

M nicht 3u weitläufig 3U werden, übergehen Utr ſeine Jugend—
jahre, R nahe 2⁰

2 läge, dGus der Thatſache beſonders chriſtlicher
Erziehung Iu ſeinem Vaterhauſe und ſpäter von Seite der
mit größter Sorgfalt Aus Eltern -Stellvertreter auserwählten
Perſonen Anwendungen für die Zeit 3u machen. Auch Qus ſeiner
Studienzeit Collegium O0OMaIIA nehmen bir das eineee⸗r ein Streben und zwav da  7 Utit ErfolgFactum heraus, daß —
gekrönte Streben dahinging, die Studenten, ſeine Mitcöeollegen,
zum Beſuche der Predigten, 3uu eifrigen Anhörung des
göttlichen Wortes 3u vermögen.

Nun wiſſen Alle welche ein offenes Auge für die uns

vorgehenden Dinge haben, wie troſtlos 6 dießbezüglich den
meiſten Lehranſtalten ſteht, Qus welchen die zukünftige Intelligenz,
die Leiter und Vorgeſetzten, die Rathgeber und Vertreter des
Volkes hervorgehen. Um j0 keinen religiöſen Zwang auszuüben,
hat Nan bereits den Vierzehnjährigen da  47  2 Recht des Religions⸗
wechſels gegeben, hat lGus den Oberrealſchulen den Religions⸗
unterricht gänzlich eliminirt, als ſei Iu der practiſchen Richtung
der genannten Anſtalten U ohnedies die imminenteſte Gefahr
vorhanden, die jungen Leute Iu dem Moraſte C Materialismus
U begraben. Auf den Univerſitäten frägt Niemand und kümmert
ſich Niemand, ob auch Einer Sonntag, Oſtern e 0  9
Und doch gande ſich junge Leute von achtzehn bis zwanzig
und einigen Jahren, Ein Alter alſo, Iu welchem Kraft, Jugendluf
und Freiheitsſtreben mächtig überſchäumen und eéfahren bereiten,
die onſt nie, wenigſtens nicht Iu dieſem Maße, vorhanden ſind.
Bis dieſe Jünger der ſſenſcha in's practiſche Leben eintreten,
u ſie zumeiſt dem poſitiven Glauben entfremdet.

U dann?



Dann gehen ſie hin, ehren und richten das Volk nach der
Schablone, zeigen aber zugleich durch Dr und eiſpiel, daß
nan ohne Gott und Kirche, wenigſtens anſcheinend, rech vergnügt
leben kann. Wir ſagen oder ſchreiben E.  U aus innerſter Ueber—
V  —0 und tiefbetrü nieder: daß jeder Lehranſtalt ein
de Roſſi erſtände, der die junge Intelligenz In die Kirche brächte!

Auch für Uuns rieſter die Mehrzahl der verehrlichen
Leſer gehört wohl dieſem Stande N iſt In Roſſi

8

8 Heilig—
ſprechung eine recht eindringliche Mahnung gelegen. Wir habenvielleicht nicht Studenten 6 unterrichten, viu ſehen ſolche vielleicht

M den Ferienmonaten, aber, Dir ind Seelſorger der
Eltern Ihnen können wir an's Herz reden, daß ſie den
Mangel der Lehranſtalten ſupplieren. R  ie können Im Geſpräche
die jungen Leute gleich de Roſſi 3u bewegen ſuchen, nicht auf
den Kirchenbeſuch 3u vergeſſen. W  W haben vielleicht Verbindungen
mit den Univerſitätsſtädten und können ein Schärflein beitragen,
daß dort insbeſondere die Hochſchüler Iu katholiſche Verbindungen
zuſammentreten können, und: Fater 2 Adjuvat fratrem. tam—
uamn Civitas munita.

Wir müſſen Ans Gewalt anthun, Uns von dieſem Puncte
trennen Ur vieh ſei noch erwähnt, daß ES höchſte Zeit

iſt, eine größere Anzahl gebildeter, ſtudierter Laien,
unter die Vertheidiger de  O Idealismus, und der reinſte, höchſte
iſt 10 der Katholicismus, wieder 65  U ſammeln. Kaiſer Julian der

hat den Chriſten da Studieren unmöglich gemacht, damit
die verhaßte Kirche des Nazaräers Aaus gemeinen, ungebildeten
Laien beſtehend jeden Einfluß auf die toönangebende Welt ver
löre und ſo Tſticke Die widerchriſtliche Aufklärung hat S faſt
noch weiter gebracht: ſie gibt die rofane Bildung das
Opfer des Glaubens.

ſt das nicht Peſſimismus, der unziemlich für Jedermann,
und beſonders für den Prieſter iſt? V  5  u ganz kurzer Zeit wal
dem Schreiber der Zeitläufe Gelegenheit, Iu das Verzeichniß der
Lehrer⸗ und Schülerbibliothek einer gut beleumundeten Lehrer⸗bildungsanſtalt Einſicht nehmen. Wie da die Pädagogit
vertreten? Ditte und wieder Dittes, Peſtalozzi und Dieſterwegund tutt! quant!i derſelben Couleur, aber kein einziger,ſage kein einziger katholiſcher Pädagog, nich Ohler, N Stöckl,
nicht einmal Milde U. W Wen darf ES, I  (  N kann
8  S da Wunder nehmen, die jungen Lehrer nicht einmal
wiſſen, daß auch Katholiken Großes auf dem Gebiete de  —
Unterrichtes geleiſtet? Wer wird CS noch Unbegreiflich finden,
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wenn der junge Meiſter der Schule den alten Pfarrer meiſtert?
Jener kann 10 keinen Begriff Erziehung haben, Dittes,
Dieſterweg 2e darf EU nicht leſen, und Andere gibt ⁰ 10 nicht.
Oob denkt, ſo muß der modern gebildete dehrer denken.

4 heiliger Johannes de Roſſi bitte für uns, damit wir
leörnen, die ſtudierende Welt wieder Zuu Kirche 3u führen.

Am März wurde CI

Unſer Heilige 3Zum Prieſter
geweiht und damit auf den Leuchter geſtellt. I wahrlich, un

leuchtete Allen, die ihn waren Aus den Seligſprechungsacten
heben u auch jetzt dasjenige heraus, wWas uns an de Roſſi
beſonders Zeitgemäßes erſcheint.

Groß, heroiſch Alle Oul ihm, größten jedoch ſeine
Nächſtenliebe I Hezug auf jene, welche ich die Welt nicht
kümmerte, wenigſtens nicht darüber, ob ſie eine Seele hatten.
Roſſi predigte den Hirten, Viehtreibern und Fuhrleuten. Dieſe
Armen nannte Er ſein auserwähltes V  blk Al die edle Familie
der Odescalchi ein Inſtitut 3Uur h1 Galla für Obdachloſe gründete,
da wau 2*  *  D  — *4

unſer Johannes, der den beſten Theil: Unterricht und
Troſt, azu gab Er wußte ſeinen Unterricht den Bedürfniſſen
anzupaſſen, denn, Pflegte En 3U E

ſagen: D

5leſe Armen und
Kranken ſin ermüdet And abgeſtumpft durch da
Elend Er litt 7⁰ nicht, daß nan ſie H2rDi (0I Galla nannte,
Iudem er ſagte, ſie ſeien keineswegs Strolche, ſondern im Gegen—
theil ſehr achtbare Perſonen. Da das genannte Inſtitut uur für
obdachloſe Männer gegründet 0 chuf de Roſſi ein olches
für Frauen, deſſen

RE Leitung den Jeſuiten anvertraut wurde.

Er ſelbſt dehnte ſeinen Wirkungskreis Immer weiter Qlls,
doch 0, daß C gerade die Aermſten, Verlaſſenſten aufſuchte.

CLCZñ . . -rrnse
Er beſuchte die Spitäler, die Armen Kranken In ihren Häuſern,
beſonders jene, welche ( der Schwindſucht itten. Warum Letzteres?
Weil ihm nicht verbörgen bleiben konnte, daß dieſer Art Kranke
gewöhnlich ſich ſe belügend oder ihren Angehörigen be
logen Aus der Welt ſcheiden. Der Schwindſüchtige nicht
bloß, CY glaubt Y nicht, daß en ˙ ſchnell chon ſterben könne,
und eben darum verſchiebt E ( gar ⁰ gerné, Ordnung 3u
machen, ohne 5 bedenken, daß Ce ſchrecklich iſt, Iu die Hände
de lebendigen Gotte  — 3u fallen.

Heiliger Johannes Tbitte Uuns Prieſtern derv Gegen—
wart großen Eifer für Kranke und Sterbende!

Die moderne Cultur W1 nicht an den ＋

08 erinnert ſein,
ſie 90 den Kranken Alles ferne, was jene aufregen könnte.
Ote hat (S bereits o weit gebracht, daß ſie die Sacramente dev



Sterbenden als die der Geſtorbenen angewendet wiſſen möchte.Viele mögen ſchon hinübergegangen ſein, die unvorbereitet baren,weil nan ihnen ede Gefahr ausgeredet und den Prieſter erſtgerufen hat, als der Todeskampf hereits d Bewußtſein erſtickthatte N noch iſt kein Abſehen, daß C beſſer werde In einer
Zeit, die ja vom Scheine lebt, ich nrit dem Scheine begnügt.Wer Dbllte nicht gerne zugeſtehen, daß de Roſſi's Cano—
niſation und damit das Bekanntwerden ſeines Wirkens geradejetzt providentiell geweſen?

Noch ein anderes Moment darf bei dieſen Heiligſprechungennicht überſehen werden: Roſſi E recht der Vater der Armen
und Nothleidenden.ꝗ noch mehr, der zweite Heilige des Dezember,Laurentius Brindiſi, gehörte einem Bettelorden AN, dem
Capuzinerorden, woh ſeit ſeiner Gründung der populärſte Orden,ſeiner Anſpruchsloſigkeit wegen. D  ( HLU Benediet V

ſef Labre

elbſt ein Bettler, der iunmitten des Auswurfes der menſch—ichen Geſellſchaft wie ein Miſſionär wirkte, und die 1 Clara
von Montefalco war Ein Muſter Iu freiwilliger Entbehrung und
Entſagung. Sie erwählte ſich elbſt das ——  —  — von Brot und
Früchten eben Und NI das materielle Leben keine An  —  —
ſp U 3u machen.16E Proceres moöoderner Zeit, die diverſen Geld Ulnd Genuß—protzen und die Schmarotzer an ihren Tiſchen, die Ubdernen
Schriftſteller, Zeitungsfchreiber und Dichter, dieſe Paraſiten d  8  àReichthums ſerer Tage, möchten Witze machen, ſpöttelnüber Entſagung und freiwillige Armuth, allein heute, bei demrieſengroß angewachſenen Elende dem die Genußſucht, derWunſch I genießen, ebenbürtig gegenüber ſteht, gefrieren ihnendie Witze m der Feder Alle Frivolität veicht N mehr hin,  *die Nothwendigkeit V verhehlen, velche gebieteriſch eine
Löſung der ſocialen, der Arme ufra 96 erheiſcht. Wer ann ſiegeben? Wo iſt überhaupt die Directive U finden? Offenbardort, Nan Ideale hat, wahre Ideale, 3 welchen der Mammonnie und nimmer gehört. Man muß darum uter den Menſchendie richtige Anſchauung wiederherſtellen, daß ihre Beſtimmunghöher iſt, als „ſaure Wochen, frohe Feſte“ 3u haben, dasmühſam Errungene - geſunder () Sinnlichkeit verjubelt wird.

ur anders aher könnte dieſe befſer predigen, alsdruücksvoller,al die Helden der Selbſte utſagung! Und Solcher Uvier ſeit Dezember der großen, großen Anzahl chriſtlicherHeiligen zugewachſen. XUlten S laetemir!
Nachdem ir ſo Erfreuliches aus Rom berichten könnten,
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thut 6e Ans leid, die hinkende Botſchaft trüber Nachrichten Mu  —

ügen II müſſen. Die Lage des Papſtthums iſt Iu der Uſurpirten
tadt eine beklagenswerthe; — ſcheint jedoch, daß Ulir noch nicht
V Ende der Prüfungen ſtehen, welche iuter Gotte Zulaſſung
dem Statthalter Chriſti bereitet werden. —8 eingedrungene fremde
Regime, gequält Oom höſen Gewiſſen, glaubt die Anweſen⸗
heit des Beraubten nicht ertragen 3 können. Freilich mag
auch der Aublick desſelben das Gewiſſen aufregen. 16 bekannte
Geſchichte de  —  2 Vatermörders Beſſus, der ſelbſt In dem Zwitſchern
der Schwalben den Ruf Tder 3u hören glaubte, und die Un⸗

ſchuldigen Thierlein verfolgte, bis Nan ihn einzog und der Gerechtig—
keit freien Lauf ließ, wiederholt ſich In ihrer Weiſe immer wieder.

Zwar hat ſich eine anonyme Stimme, angeblich Aus dem
Kreiſe de gemäßigt liberalen Adel  O, vernehmen laſſen: Italien
müſſe mit dem Papſte ausſöhnen. Preußen Uunter—
handle, England ſtelle die unterbrochene Verbindung wieder her,
Rußland ämpfe ſeinen ſchismatiſchen Haß nieder, Italien
ſtehe noch vereinzelt nd ſetze ſeine eigene Exiſtenz auf's Spiel.
Man müſſe einige Schritte zurückmachen, Rom verla  —.  6 II

welchem ſich die Regierung ohnedieß nie eim! gefühlt habe U.
A

＋.

8 fehlen die Behelfe, 3U conſtatieren, Ob hier En

passe!l SOlitarius oder die VOX Opul geſprochen hat. D  —  och ſcheint
nicht ſehr viel Grund 3u ſanguiniſchen Hoffnungen vorhanden

3U ſein. Denn gewiſſermaßen D Antwort wurden October
jtalieniſche Pilger, welche In großer Anzahl nach Rom gekommen
waren, Leb huldigen, inſultirt, geſchlagen, Einzelne auch
verwundet, und ern miniſterielles Blatt unterſtand ſich den
einen Prätendenten nennen, den nan eigentlich N die
Grenze bringen ſollte. Ee Ungezogenheiten des üßen Pöbels, die
übrigens — eit länger ſchon N der Tagesordnung ſtehen, vollen wir
0 nicht nehr regiſtrieren. IũII einem Lande, in welchem der Inter
richtsminiſter atheiſtiſchen Unterricht proclamirte (Baccelli Iu Mait
land beim pädagogiſchen Congreſſe) können olche nicht ausbleiben.

Offenbar müſſen die Dinge chon ſehr weit gediehen ein.
16 Germania wußte Ende November berichten, daß der
Papſt auf den Rath des Biſchofe

— von Nancy, Rom verlaſſen,
erwiedert habe: wünſche meinerſeits nichts Beſſeres, als
U bleiben; aber pwenn die Beleidigungen und Drohungen
gegen meine Perſon ſich verſchärfen, werde ich wohl einen
Entſchluß faſſen müſſen.“

Dabei fällt uns ein Vergleich de hU Bonaventura ein,
dey zwau den im Allgemeinen geſagt iſt ahber
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umſomehr vont oberſten Prieſter gilt „Die Prieſter“, ſagt V.„ſind dem Dache d  8 Hauſes V  1 vergleichen. Dieſes über—
deckt das Ganze, hält U  U zuſammen, hält Regen, Schnee, Unrath

— ab, daß das Innere ſtets rein, und ſchön 1fUm das Treffende dieſer Stelle 3u begreifen, vergleiche Nalt
die Eingangs erwähnte Heiligſprechung mit der Behandlung, welchedas moderne Italien dem Papſte angedeihen läßt=  2  7 iſt dabei beſchämend, daß von Seite officiellerPerſönlichkeiten nicht einmal der Verſuch einer Einwirkung zumBeſſeren gemacht wWird, meinen EI den katholiſchen Staaten.Nur n der ſpaniſchen Kammer erhob ſich ein Mann und ſprach
Zum Mindeſten begeiſterte und ernſte Worte für die Freiheit der
Kirche, freilich ohne  9 jeden practiſchen Erfolg, wenn nicht bndie Thatſache, daß ſich Jemand, ein zolksvertreter, der Kircheannimmt, Erfolg Iſt

Pidal Mon war E  —  */ der den Muth hatte Er ſagte Uter
Anderem: Schauet hin auf den Unmuth der gaunzen Velt (überdie Exceſſe bei der Ueberführung der Leiche Pius 1.0 Die
Schweiz, da  8  2 Vaterland Zwingli's, läßt dem I Vater ſagen,daß EL Iu den ſchneeigen Thälern ihrer Alpen den Reſpeet findenwerde, den Nall ihm - der Siebenhügelſtadt verſagt; wohlIu einzelnen katholiſchen Cantonen. A d 2 die VereinigtenStaaten Nordamerika's Hitten ihn durch den Mund der Söhneder alten Puritaner, E möge ſich Uuter ihren wundergleichenStädten diejenige auswählen, welche ihm für da Zelt der Archede nellen Bundes meiſten gefalle; falls ihm aber keine be
hage, möge EX am Fuße ihrer gewaltigen Berge den Ortſich auserwählen, welcher ihm 3Uur Gründung des Neulen RomsIu der neuen Welt meiſten zuſage. Es noch, daßdie Zulu's ihm ein Grab für ſeinen Leih anbieten aſſen, ſie,die Urch das Beiſpiel bei der Leiche Napoleons gezeigt haben,daß ſie die Ueberreſte Verſtorbener 3u ehren wiſſen. ud nunbitte ich die Regierung, dafür Sorge V tragen, daß der
Papſt Spanien nicht Inter den verſchworenenLändern Europa's ſehe.“

Auf Italien werden dieſe Worte leider nicht Beſſerungbringend einwirken, und 5 wird kommen, was kommen muß.Es ſcheinen uns die Worte Dante8 längſt wieder Anwendungfinden ＋

2 können, der da — ret
„2  eh dir Italien, Sclavin, Haus des Jammers,ohne Steuermann Iu großem Sturme,Nicht Herrin der Provinzen mehr, nein Metze.
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etzt ſind ohne Krieg nicht die Lebendigen
In dir und bekämpfen ſich einander
Die eine Mauer umſchließt.“ (Purg. VI

Zum Schluße der dießmaligen Zeitläufe obliegt uns noch,
auf einen ah und einen zunehmenden Culturkampf kurz hinzu⸗
weiſen Dabei müſſen vir jedoch bemerken, daß 98 ſchwerer hält,
über den erſteren als den letzteren ſprechen.

koch iſt Iu Preußen-Deutſchland Bismarck ausſchlaggebend
und 8 fällt ihm chwer, da  *7 anzubeten, was ETL bisher verbrannt—

2

und umgekehrt, wie Solches gemäß den Worten de

7⁰ Remi⸗
gius für einen Bekehrten nothwendig wäre. Man merkt daher
öfter Iu ſeiner Handlungsweiſe, daß CE zwei Schritte zurück macht,

CET einen vorwärts gemacht.
Nachdem der Biſchofsſtuhl von Breslau durch den Tod

Ir Förſters auch den vielen erledigten Sitzen angereiht war,
ermöglichte CU die Wahl eines Capitelvicars. Dem ſeitherigen
Domherrn und Generalviear Iu Hildesheim, Ir *  Opp, wurde
nach ſeiner Ernennung iſchofe von Fulda die andes—
herrliche Anerkennung 3 Theil Bei der Budgetdebatte Ende
November ſprach Bismarck zu den Reichsboten: 5 ch
rechne die Bekenner der katholiſchen Kirche 3u
unſeren gleichgeſtellten Landsleuten und die Inſti—
tutibn mitſammt ihrer päpſtl für eine einheimiſche
Inſtitution und U komme ich in olge der Logik der That
ſachen ahin, daß ich eine Einzelvertretung (beim Stuhle
für indieirt halte. VI

Die liberale Preſſe chrie X  Cter und Jammer. Selbſt ein
öſterreichiſches Blatt, die allzeit jüdiſche fr Pr klagte, daſß

1
ſich Bismarck der .  Utte beuge und mit einer auswärtigen
Macht pactiere.

Man Nu da  5  7 erwarten Die Juden haben keinen Sinn
für die Gewiſſensfreiheit, wenn ich Chriſten handelt.
—  —  2 aber freuten uns, denn Uir wiſſen, Vle 6  — Sind doch
u der Erzdiöceſe Cöln llein 226 Pfarreien nrit 514.180 Seelen
verwaiſt.

Leider ſind die etzten Nachrichten aus dem Reiche wieder
3U Hiobspoſten geworden: Bismarck zürnt dem Centrum
und die Ausgleichsverhandlungen ſcheinen wieder m's Stocken 3u
gerathen. Der „ehrliche Makler“ will eben mackeln. Die Männer
des Centrums aber ſind nicht Iu der Lage, ihre Ueberzeugung
auf den Tiſch des Reichskanzlers niederzulegen.

In  V. Frankreich iſt endlich da  H lange rwartete Miniſterium



Gambetta, von der Claque 3Zum Voraus als großes Miniſteriumescomptirt, in's Amt getreten.
Al  U Cultusminiſter, uéus 1101 Iucendo. fungirt der

große Viviſector und mittelmäßige Gelehrte Paul Bert, deſſenEhrgeiz einzig dahin geht, den Gallicanismus wieder herzuſtellen,der Atheismus ſich noch als verfrüht erweiſen ollteE Thaten liegt bis heute da  2 ſtricte Verbot an den
Clerus bor, ſich bei Wahlen 3u betheiligen. E  S iſt das die alte
Geſchichte: der Clerus ſoll die —.  Hände QAi. den Schooß legen und
Fakirähnlich ruhig zuſehen, wie da  U Volk entchriſtlichtwird Wir hoffen, der franzoſiſche Clerus werde Aus den
Erfahrungen anderer Länder gelernt haben, jener nämlich, II
welchen die 9  0 religiöſe Frage, Dank (lerikaler Indolenz,ettbar verſumpft iſt, ſM ohne nennenswerthen Widerſtand „gansconſtitutionell“ da  U Chriſtenthum untergraben wurde. 7 wäre
ein zweifelhafter Ruhm, we 6 heißen würde, die Prieſter und
Biſchöfe ſeien „ſo viel ure o „überaus friedlich“, und dabei
das Depositum Hder 3u Schaden käme.

In aber liegen Programme vor, deren Ausführung u
5 bezweifeln iſt, und welche ein ſehr elhe .  hr —1882 erwarten
laſſen. Die Loſung heißt Kampf gegen die Kirche Iu Frankreich.Wir wünſchen, daß die Getauften Frankreichs und Er
Länder die Zeichen der Zeit verſtehen, ſich ihre Fahne de
Kreuzes ſchaaren und kämpfen, unſertwegen dabei fallen, aber
fallend ſiegen.

Damit allen Freunden der guten Sache und insbeſondersden verehrlichen Leſern der Quartalſchrift glückliches Neujahr!S Pölten, den Dezember ö 1881.
KRurze Itragen Aunsd Mittheilungen.

(Petroleum al  S Beleuchtungsmitte In Kirchen.Rückſichtlich der Beleuchtungsmittel Iu der irche muß mMan
überhaupt unterſcheiden, ob der we derſelben vornehmlichſymboliſch oder lediglich praktiſch iſt Das Letztere ann man
unbedingt annehmen, enn das Licht bloß azu dienen ſoll, die
dunklen Räume de  8 Gebäudes 3u erhellen; das Erſtere iſt dann
der Fall, enn die Rubriken zur Verrichtung de heiligenDienſtes die Verwendung eines oder mehrerer Lichter erfordern.der der Beleuchtungsmittel 3U rein praktiſchenZwecken geſtattet die Kirche Freiheit und beſchränkt ſich


